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FOKUS FOKUS

Schmitt fest, der das SEC die ersten drei 
Jahre als Gründungsdirektor leitete. 
Die zahlreichen Besuche aus Politik 
und Wirtschaft belegen diese Aussage; 
so durfte das SEC bereits zwei Bundes-
räte und eine Bundesrätin empfangen. 
Besuche finden aber auch in die Gegen-
richtung statt: 2014 hat Singapurs 
Staatspräsident Dr. Tony Tan die ETH 
in Zürich besucht, bevor er in Bern 
vom Schweizer Bundes präsidenten 
empfangen wurde. Mit Dr. Tan ist die 

Die Räume im Singapore-ETH Centre 
fördern die Zusammenarbeit.

ETH besonders verbunden. Er war es, 
der 2006 die National Research Foun-
dation gründete, bevor er Präsident 
des Stadtstaates wurde. 

Schmitts Nachfolger Peter 
Edwards kam im Herbst 2013 nach 
Singapur und war erstaunt, wie sich 
das erste ETH-Forschungsprogramm 
innert kürzester Zeit in Singapurs For-
schungslandschaft etabliert hatte. 
Edwards schwärmt von der Vernet-
zung mit Regierungsbehörden, Indus-
triepartnern und Universitäten in Sin-
gapur, Indonesien und Malaysia. «Dies 
war eine wichtige Voraussetzung, um 
Daten zu erhalten und reale Probleme 
lösen zu können», hält er fest. Die For-
schenden aus Zürich haben etwa ein 
Modell des Singapurer Stadtverkehrs 
erstellt, das als Planungsinstrument 
für künftige Investitionen dienen 
kann. MATSim heisst das Tool, mit 
dem Wissenschaftler um Professor 
Kay Axhausen den Verkehr in Singa-
pur simulieren. Die Software wurde 
von Forschenden der ETH Zürich, der 
TU Berlin und dem ETH-Spin-off 
Senozon entwickelt und kann in Städ-
ten auf der ganzen Welt angewendet 
werden.

Weit über Singapur hinaus zentral
3for2 heisst ein anderes Projekt, das 
weit über Singapur hinaus von zentra-
ler Bedeutung ist und gleichzeitig ver-
anschaulicht, weshalb gewisse For-
schungsfragen nicht in Zürich ange-
gangen werden können. Die Kühlung 
von Gebäuden ist in warmen Weltge-
genden ein grosses Thema. ETH-Pro-
fessor Arno Schlüter hat mit seiner 
Gruppe in Singapur ein Air-Conditio-
ning-System entwickelt, das nicht nur 
substanziell weniger Energie braucht 
als konventionelle Klimaanlagen. Das 
Kühlsystem lässt sich auch auf viel 
weniger Platz unterbringen. Anstelle 
von zwei Etagen können mit der 
3for2-Technologie deren drei gebaut 

werden. Erstmals 
das System im United W
South East Asia Campus in Singapur.

Die zwei Beispiele illustrieren die 
Wirkung des ersten ETH-Forschungs
programms. Auch die National Re
search Foundation hat es als Erfolg 
gewertet und der Finanzierung eines 
Nachfolgeprogramms zugestimmt. 
Future City Laboratory 2 startete letz
tes Jahr. Laut Programmdirektor 
Stephen Cairns wollen die Forschen
den mit den Erfahrungen aus der ers-
ten Phase vermehrt von konkreten 
Lebenssituationen in bestimmten 
Städten ausgehen und daraus allge
meingültige Erkenntnisse ableiten. 
Die Herausforderungen der Urbani
sierung seien vom Charakter her glo-
bal, in der Ausprägung aber lokal. 

Chancen erkennen
Stellt sich die Frage, ob weitere Pro
gramme hinzukommen. «Das ist eine 
grössere Herausforderung», meint 
SEC-Direktor Peter Edwards. Die 
Thematik eines Programms muss zu 
den Forschungsschwerpunkten Singa
purs passen, und gleichzeitig müssen 
Forschende an der ETH 
cen solcher Programme erkennen. 
«Manchmal ist es nicht ganz einfach, 
aus 11 000 Kilometer Entfernung die 
Kolleginnen und K
von den Möglichkeiten solcher Ko
operationen zu überzeugen», sagt 
Edwards. Interessant sind solche Pro-
gramme aber auch aus institutioneller 
Sicht, wie Gerhard Schmitt anmerkt: 
«Das SEC ist eines der grössten Dritt-
mittelprojekte im Ausland, bei dem 
sich ETH-Forschungsgruppen im di-
rekten Wettbewerb mit F
gruppen anderer Spitzenuniversitäten 
wie MIT oder UC Berkeley erfolgreich 
durchsetzen.»  

verfügt über Eigenschaften, die es zu 
einem regelrechten Wundermaterial 
machen. Graphen ist durchsichtig und 
elektrisch leitend, es ist elastisch und 
dennoch stabil, es ist so dicht, dass kein 
einziges Atom hindurchgeht, und lässt 
sich zudem auch noch kostengünstig in 
grosser Perfektion herstellen.

Angesichts dieser Eckdaten er- 
staunt es nicht, dass in Graphen grosse 
Hoffnungen gesetzt werden. Und da in 
Asien bereits fieberhaft an möglichen 
Anwendungen gearbeitet wird, will 
auch Europa nicht weiter hinten-
anstehen. Die EU hat vor zweieinhalb 
Jahren eines ihrer beiden pres-
tigeträchtigen Flagship-Projekte an 
ein Konsortium vergeben, das dieses 
Material auf breiter Ebene genauer 
erforschen will. Forschergruppen aus 
ganz Europa sind seither daran, in 16 
thematischen Bereichen Anwendun-
gen von Graphen zu entwickeln.

Widerspenstige Ränder
Einer der beteiligten Forscher ist Klaus 
Ensslin, ETH-Professor am Laborato-
rium für Festkörperphysik. Zusam-
men mit Forscherkollegen in Man-
chester, Genf, Regensburg und Mad-
rid untersucht er, ob sich mit Graphen 
Quantenstrukturen herstellen liessen, 
die man für den Bau von Quantencom-
putern nutzen könnte. Ziel der For-
scher ist es, möglichst kleine Struktu-
ren herzustellen, bei denen man den 
Spin der Elektronen kontrollieren 
kann. Graphen scheint für dieses 

Gut zehn Jahre ist es her, seit die bei-
den Physiker Andre Geim und Kons-
tantin Novoselov an der Universität 
Manchester mit einem neuen Material 

EIN BEWUSSTES 
STATEMENT
Wegen seiner bestechenden Eigenschaften 
wird Graphen eine grosse Zukunft 
vorausgesagt. Folgerichtig nur, dass die EU 
eines ihrer beiden Flagship-Projekte der 
Erforschung dieses Materials gewidmet hat. 
Mit von der Partie ist auch der ETH-Physiker 
Klaus Ensslin.
TEXT  Felix Würsten

für Furore sorgten. Das von ihnen ent-
wickelte Graphen besteht nur gerade 
aus einer einzigen Schicht regelmässig 
angeordneter Kohlenstoffatome und 

Die Struktur von Graphen:

ein zweidimensionales,  

bienenwabenförmiges Gitter

CREATE

Das SEC ist im sechsten 
und siebten Stock des 

CREATE Tower unterge-
bracht. CREATE steht für 

Campus for Research 
Excellence and Technologi-
cal Enterprise und vereinigt 
die Forschungszentren glo-
baler Spitzenuniversitäten, 
mit denen die NRF zusam-
menarbeitet, darunter das 
MIT, die UC Berkeley und 

die TU München.

www.create.edu.sg
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Länder  

beteiligen sich  
an «Graphene».
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Vorhaben ein ideales Material zu sein, 
da bei Kohlenstoff die Atomkerne die 
Spins der Elektronen weniger stark 
beeinflussen als bei anderen Elemen-
ten. Allerdings erwies sich Graphen als 
überraschend widerspenstiger Kandi-
dat. Die Ränder der 20 bis 50 Nanome-
ter grossen Quantenstrukturen beein-
flussen das Verhalten der Elektronen 
stärker als erwartet. Deshalb wollen 
die Forscher nun die Struktur der Rän-
der genauer untersuchen.

FOKUS FOKUS

Grundlagenforschung, wie sie Ensslin 
betreibt, ist zwar wichtig für die Gra-
phen-Forschung. Doch das Flag ship-
Projekt ist eindeutig auf die Anwen-
dung ausgerichtet, geht es doch primär 
darum, der europäischen Industrie 
neue Impulse zu verleihen. Dies ist 
auch der Grund, warum sich viele 
Industriekonzerne an «Graphene» 
beteiligen. «Korea hat ein nationales 
Graphen-Programm lanciert, China 
hat grosse Pläne mit Graphen; da ist es 
nur folgerichtig, dass auch Europa in 
diesem Bereich Flagge zeigt, um seine 
Position zu festigen», findet Ensslin. 
Tatsächlich gibt es viele Produkte, bei 
denen der Einsatz von Graphen denk-
bar ist. Tragstrukturen von Flugzeu-
gen etwa, Wasserfilter, Reifen, Senso-
ren, Touchscreens, Batterien und sogar 
Kondome – die Einsatzmöglichkeiten 
sind vielfältig.

Klarer Bezug zur Anwendung
Dass Ensslin der einzige ETH-For-
scher ist, der sich an diesem EU-Vor-
zeigeprojekt beteiligt, liegt an einer 
administrativen Kuriosität: Der Physi-
ker war bereits in der Startphase mit 
von der Partie. Als das «Graphe-
ne»-Flagship dann genehmigt worden 
war, durften von denjenigen Institu-
tionen, die in der ersten Phase beteiligt 
waren, keine anderen Forscher mehr 
mitmachen. Alle anderen ETH-Pro-
fessoren, die ebenfalls mit Graphen 
arbeiten, blieben deshalb aussen vor.

Ensslin war immer überzeugt, 
dass «Graphene» den Zuschlag erhal-
ten würde: «In unserem Projekt arbei-
ten vier aktive Nobelpreisträger mit; 
das alleine zeigt schon, wie relevant 
das Vorhaben aus wissenschaftlicher 
Sicht ist. Und auch der Bezug zur 
Anwendung liegt auf der Hand.» 
Obwohl der administrative Aufwand 
bei einem derart grossen Projekt 
enorm ist, zieht Ensslin eine positive 
Bilanz: «Die Zusammenarbeit funktio-

PRÄZISION  
IM  
WELTALL

Die Hiobsbotschaft kam kurz vor 
Weihnachten: Die amerikanische 
Raumfahrtbehörde Nasa gab bekannt, 
dass sie den für diesen März geplanten 
Start der Marsmission «Insight» ver-
schieben werde. Beim Seismometer, 
dem zentralen Instrument der Missi-
on, traten trotz intensiven Bemühun-
gen der Ingenieure immer wieder tech-
nische Probleme auf. Der knappe Zeit-
plan bis zum Startzeitfenster führte 
bei der Nasa zum Entschluss, die Mis-
sion auf 2018 zu verschieben. Hinter 
dem Seismometer steht ein europäi-

Erfolg und Misserfolg liegen im Weltraum 
nahe zusammen: Kurz nachdem ETH-
Forscher auf den erfolgreichen Start der 
Mission «Lisa Pathfinder» anstossen 
konnten, wurde das Mars-Projekt «Insight» 
von der Nasa verschoben.
TEXT  Felix Würsten

sches Konsortium unter französischer 
Leitung, an dem sich auch ETH-For-
scher und -Ingenieure beteiligten. Ziel 
der Mission ist es, auf dem Mars geo-
physikalische Messgeräte abzusetzen, 
um ein genaueres Bild der inneren 
Struktur des Planeten zu erhalten. Mit 
dem Seismometer wollen die Forscher 
Marsbebenwellen aufzeichnen, anhand 
derer man erkennen kann, wie der 
Mars aufgebaut ist. 

Das Problem war nun, dass es den 
Ingenieuren nicht gelang, den Sensor 
so abzudichten, dass unter den 

niert gut.» Dies liege nicht zuletzt auch 
an der pragmatischen Leitung: Der 
Direktor des Flagship-Projekts ver-
füge über grosses diplomatisches 
Geschick. Ob das investierte Geld ins-
gesamt wirklich effizient eingesetzt 
werde, darüber könne man natürlich 
immer diskutieren. «Letztlich ist es 
ein politischer Entscheid, welche Art 
von Grossprojekten finanziert wird», 
meint Ensslin. «Und mit ‹Graphene› 
macht die EU ein wichtiges Statement: 
Europa will in diesem Bereich seine 
führende Rolle nicht aus der Hand 
geben.»   

Flagship-Projekt «Graphene»:
→ http://graphene-flagship.eu

Klaus Ensslin ist seit 1995 
Professor für Experi-

mentalphysik an der ETH 
Zürich. In seiner Forschung 

befasst er sich vor allem 
mit den elektronischen 

Eigenschaften neuartiger 
Halbleiter-Bauelemente. Ein 
wichtiges Ziel ist, Quanten- 

eigenschaften von Elektronen 
in Nanostrukturen zu  

kontrollieren.

 K L A U S E N S S L IN 

Seit 1997 ist Domenico  
Giardini ordentlicher Profes-
sor für Seismologie und Geo-
dynamik an der ETH Zürich. 
Bis 2011 war er Direktor des 
Schweizerischen Erdbeben-

dienstes. Er ist in zahlreichen 
Gremien aktiv und beteiligt 

sich an verschiedenen inter-
nationalen Projekten.

 D O ME NI C O G I A R D INI 

Transparent, leitfähig, flexibel, robust: 
Die Industrie setzt grosse Hoffnungen in 
Graphen.

DAS PROJEKT

«Graphene» ist neben dem 
«Human Brain Project» 
eines der beiden Flag-

ship-Projekte, die die EU 
im Jahr 2013 lancierte. Das 
Projekt ist auf eine Dauer 

von zehn Jahren ausgelegt 
und verfügt über ein Budget 

von insgesamt rund einer 
Milliarde Euro. Unter der 
Leitung der Technischen 
Hochschule Chalmers in 
Schweden beteiligen sich 

142 Forschungsgruppen an 
diesem Vorhaben.
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